
Zum Geleit 

Es freut midi, daß die J.otcin1atzciuc:hrifc „1\n1pcrland„ 
eine Sondernumn'ler über unseren Landkreis het-;i.us­
bringt. Sd1on vor 15 Jahtcn crs1..i1lcn cln Sonderhef\ 
über Dad11u, d2S jodod1 seit langem ''ergriffen ist und 
dcsse.n aktuelle Beiträge inz.,vischen überhole sind. 
Ln den einzelnen Abhandlungen dcJ neuen Hcft<..'S wer­
den "or allem die Gegen,varts-fragcn in unserem Land­
kreis un1fass.end und :ansdiaulich behandelt. Eine Rü&-

st.+iau )n die Vergangenheit und ein Ausblick in die 
Zukunfl: runden d:is Bild ab. Der einhei.n1isd1c Leser 
kann sein \X' issen über seine Heimat bcrcid1crn; der 
auswinigc Bcsud1cr gewinnt rasch eine~ . überblick über 
Geschichte, Kultur, w·irrsdl:ift und kommun3les Gesche­
hen in Stadt und Land. 
Ich v,rünsche dem HeA eine gute Aufnah1nc in allen 
Kreisei\ unserer Bevölkerung und vor allem auch eine 
~·eitc Verbreitung über Dadlau hinaus. 

(Dr. H. l'm<nhofcr) 
l.:indrat 

Vom Landgericht zum Landkreis Dachau 
Von Dr. Pankraz Fr i c d 

Die Gcschidlte des Landkreises Dadi::iu als Sclbstvcr­
waltungskörperschaft jst '\\•je die der übrigen bayerisd1cn 
Landkreise relati\' jung. In Au.sführung des bayerischen 
Discriktsratsgcscu.es vom 2S. 1'.1ai 185-2 wurde in1 da„ 
n1aligcn Landgericht D:idiau zu1n ersten 1\1al eine 
,..Distriktsgemcinde" gebildet, die einen körpcrschaft­
lüllen Vcrb1nd der im Lwdgerid1t D1ch1u gelegenen 
Ge.meinden „.ur \Vahrnehmung ü'bcrgc1neindlid~er 

Selbstverwaltungs2ufgabcn darstellte. Oie Distrikuge­
meinde, deren wichtigstes Vertretung$0rgan der Di-
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striktsrat war, sta.nd 2.llerdings d1m:1.ls nodi "ollkom­
men unter st<l.atJjcher Kuratel, die vom landrid1tcr 
als dem Vorsitzenden dc-r Distriktsgc1neindc ausgeübt 
wurde. Dies linderte sich auch nicht, als 1 S62 die Justiz 
von der Verw:iltung getrennt v.·urde; wie vorher der 
Landrichter so blieb audt nuLlmehr der Dezirks-a1ntmann 
der vo1n StäH bestellt• l.•ir.r der Dimiktsg•m•ind• 
im Bezirksamt Oadi:iu, der ein sehr enger Rahn1cn für 
ihren \X'irkungskre is gezogen war. D ie Ile$Cicigung der 
St2atskuratcl und eine Erweiterung des Aufgabengebie-



Tor/h:lttt im DadJaUC'T .~foos. 

tes der Sclbstverwalrun; brachten erst das Selbstver­
waltungsgesetz vOnl 22. Mal 1919 und die ßezirksord­
nung vom 17. Oktob<r 1927. D>s Gleichschalcungs­
gesetz von 1933 und die Umbenennung des Bezirks­
amtes in Landkreis 1939 veränderten die in den zv.•an­
ziger Jahren errcid1te l'o·rm der Selbs1v.r~•1lmng nur 
\venig. Zum Träger echter komnlunalcr Selbstverwal­
tung wurde der 1-andk.reis D;ichau :ius;i.n1men mjt :.lLien 
übrigen bayerischen Landkreisen erst nac:h dem z,vcitcn 
\\7cltk.rieg und vor allen\ durch die bayer. Landkreis­
ordnung vom 16. Febru>r 1952. Der vom Volk ge­
wählte Landrat ist sejtdem nicht nur der Leiter der 
ausgedehnten l-andkrcissclbstvcr\\---:lltung, sondern audi 
des Landkreises als unterster staatlicher Verwaltungs­
bezirk. Das kommunale E.lenlcnt hat sidl bis heute als 
der bestimmende Faktor der Ent,vicklung in den L:aod­
kreisell erwiesen und bewährt; auch der Landkreis Da­
diau kann n1it be.rechtig:tcm Stolz auf seine Leistungen 

als Sclbscverwalrungsk8rpersdialc n1ch dem Krieg zu­
rückblicken. Nach Kriegsende wurde von der Militär­
regierung Dr. Helnrich Kneuer als Landrat eingesetzt 
(7. 5. 1945 bis 7. 10. 1946). Auf Dr. Kneuer folgte als 
kommissarisdicr L.andrat (cbcnf;i.lls von der Militär­
regierung cingcsct"Lt) Kur't Diallas (7. 10. 194-6 bis 6. 2. 
1947). Vom Kreistag wurde dann Dr. Josef Schwalber 
zum Landrot gew:ihlt (6. 2. 1947 bis 31. 5. 1948). Der 
erste von der Landkreisbevölkerung gew:lhlte Landrat 
war Heinrich Junker (1. 6. 1948 bis 15. 10. 1957). Der 
danach gewählte Landr>t war wieder Dr. Josef Schwal­
ber (5. 12. 1957 bis 4. 12. 1963), und seither Dr. Hu­
bert Pestcnhofer. 
Ist der L>.ndkrcis Dacha11 als Selbstverwaltungseinrich­
tung erst gut hundert Jahre alt, so k-ann er als sta.1tli­
cher Amtsbezirk in 14 Jahren, im Jahre 19S2 auf das 
ehrwürdige Alter von 800 Jahren z.urückschauen. „Hain-
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ricus quond:11n judex in Dacho,vc factus . . . Heinrich, 
einst zum ltichtcr in Dadtau gemad1ccc - so berichtc:t 
ulls eine Qelle -aus den ad1tzigcr Jahren des 12. Jaht· 

hundcrts über de11 ern•n, vom win~libadiis•hen Her­
zog ein.gesetzten It;chter und da1nit üb.er den Anfang 
des wicteJsbachischen Land1;;erit.-hcs Dad1au. Nid1 dem 
Tode des letiten nl3nnlichen Sprossen des Dachauer 
Grafengcst.+.lechtcs, dc-s Gr-afen Konr.i.d III., Herzogs 
von J\1eranien, Dalmatien und Kroatien, 1182 sd\eint 
unmittelbar darauf der bayerisdie Her-Log Otto l. die 
Belehnung mit des$cn Reichslehen erre.ldlt zu haben. 
Die Burg D1chau n1it den1 daz\t gehörigen E igenbesitz 
und den ritterlichen D ienstmannen siL1~crtc sich der 
'"it1relsbachisclte Hcrzo~ vc:rtraglidl von der \V'itwe 
Konrads III. von Dad1au. Herzog Otto I. oder sein ihm 
sd1on 11s:; nachfolgender Sohn Ludwig gab die Gr>f­
sdi•ft Dad11u nicht mehr rn Lehen aus, wie dies bisher 
der Fall gewesen 'tvar, sondern setzte a.ufgrund seiner 
herzoglichen Gev.•alt einen Richt~r auf der Burg zu Dachau 
ein, der als her~oglicher Ministeriale un<1 Bcanltcr den 
1.ondfrieden, d. h. die öffentlidie Sidier heit und Ord­
nung im Gerit.'ht zu wahren, ""·ie auch die Verwaltung 
der herzoglichen Güter im Raum der alten Grafschaft 
Dadlau zu besorgen hatte. Der zum herzoglichen Amt 
Dachau gehörige Güterkomplex - 'vohl der einstige 
ßcsi.tz der Grafen von Dachau - ist bereits im ältesten 
Herzogsurbar (Güterverz.eichnis) aus der" Zeit uin 1230 
Ort für Ort aufgeführt. Er erstreckte sich im wcscnt­
lid1cn auf dls Gebiet, das später das aCtc Landgericht 
Dai:hau ausmacht. Doch können wir in der ersten 
H:ilfte des 13. Jahrhunderts nod1 nid1t mit einer end­
gültigen Gren.zziehung rechnen; diese scheint erst, vor 
allem im Hinblick auf die Nordgrenze des Gerichts, in 
der Z\veitcn Hälfte des 13. Jahrhunderts .erfolgt zu sein. 
Seit dem ausgehenden 13. Jahrhundert haben wir es 
aber mit einem Landgerichtssprengel Dachau zu tun, 
dess.cn Grenz.en in1 \Xle-sten und Norden die Glonn, iin 
Osten die lngolst2dtc r Landstr-;iße und im Süden von 
München bis Fürstenfeldbrudc die Landsberger Land­
straße bilden. Nach Südwesten hin ist er in etwa durdl 
den \ Terlauf der von Bruck nach Mc.ring führenden 
Stra.ße vom Landgericht I.-andsberg abgegrenz.c. Das 

alte Gericht o~chau erstreck.te sich also ' 'On den ·r orcn 
der Stadt Münc11en - das es von drei Seiten her um­
sch]Qß -, bis hin zum Oberlauf der Glonn; es bildete 
e.inc:n geschlossenen, r:iumlich abgerundeten Bezirk, der 
in dieser Forn) bis z.u111 Beginn dcs 19.]hs. Bestand h;ittc. 
Bei .der Neuorganisation im Zuge-der Montgclasschcn Ver­
waltungsreformen verlor das alte Landgericht Dachau 
1803 das Unteranit Neuhausen (hcut.e St:.tdtMünchen) ~n 
das neugebildete Landgericht Müod1en, e.rhielt aber da­
für das Uncernn1t Indersdorf vom aufgelösten Nachbar­
geridlt Kranzberg. Gleichzeitig wurde a\Jch eine Tren­
nung der Finanzverwaltung vom Landgericht vorge­
nommen und ein eigenes Renta1nc Dachau gebildet, das 
der VorHiufer des heutigen Finanzamtes ist. Seine end­
gült.ige räunilidte Gcsc.ilr erhielt das jü.ngc.re Landge­
richt Dadiau und d:.lmit aud1 der heu tigc Landkreis 
1823 durdt Abtrennung der Steuerdistrikte Em1nering, 



Olching, Bruck, \'i'ildenroth, J>uch, Ma1nmcndorf, H at· 
rcnhofen, Mitrelstetten, Günzlhofen, t\ufkirchen, Ger­
n1ert\\Tang, ~'laisat:h, Oberacker, Rottbach, \Vcyhern­
Egenh.o fen und \'(lcnign1i.in~hcn, die dem d'2mals neu­
gebildeten Landgericht Bru&. zugeteilt wurden, 
Als scaadichcr Cerichts· und \1crwalcungsbezirk ver­
dankt t.fer heutige Landkreis Dachau seine E.xistcnz der 
hochmhtclaltcrlidicn Hcrrsch:ift der Grafc-n ,-on D:idiau, 
die ;_t($ Seitenlinie der Grafen von Scheycrn seit .;a. 1100 
auf d~tn Burgberg von Dachau ihren Sir.t hatteJl. ln1 
12. Jal1rhuodert bildete die Dachauer Cr.tfenhc1·1'Sl"hafc 
im ~e,vissen Sinne ein eigenes Staatsw\."SCO für sich, vor 
allem, scitdc1n Graf Konrad 11. vom Kaiser l 152/ 53 
zu1n Hel"tog ' 'On Mcra1iicn1 Dalm::\ticn und Kroacie1l 
erhoben wotden \v:lr. Unter der Regierungs:Geit Herzog 
Heinric.iis des Lü\vcn war die G~fsc.+iaft D:u.hau ver· 
n1utlidt ein ext>mpter und stlbst:'indiger Sprengel inner­
halb des dimaligcn bayctischcn Herzogtums. Nach dem 
Tode des letitt.n Dachauer Herzogs 1182 kehrcc das 
Dad1auerland als eines der ersten baycrisc.-hcn Gebiete 
in das \vt.·rdcndc wiccclsbad1isdie Tcrritorialhcnogtun1 
und damit in den St:lac Bayern zurück, in dessen Ver-

Klos;e„kird'e ;,t f11dtrsdorj 1nir Schneidert1trm. 

band es in den koinmender. Jahrhundc1·ccn bis zum 
heut igen Tage bleiben soHce, 
ßis iu Beginn des 19. jahrhtu1derts v;•ar das L;indgericht 
Oad1au ein fürstlidt·St3.atlicher Herl'$diaftsbczirk, der 
eine Jnoderne genoss('nsdlaftlidlc Selbstverwaltung 
ni(.ht kannte; diese wt1rde auf der Ebene der Gemein­
den erst ISIS und 2uf .der des Landk-:.--eises1 wie sd1011 
crw3hnt, 1852 eingerichtet . Dies bes'1gt iber nidtt, daß 
es nicht schon vor den1 19. Jahrhundert in den Dörfern 
des Dachauer Landgeri<hces Formen einer genossen· 
sdlard ic.-hcn Micspradie 'U1td Mit'\\•irkung an der H err­
schaft gegeben hätte. Eine soJdie bestand \!Or 3llem 
in den zahlreidlen Dorfgeriditsotten des Spätmittel· 
alters. in denen Bauctn bei der Urtc.-ils6ndt1ng mit­
berieten und einen s ro-ßen Einfluß 2Uf die mit dem 
Dorfgericlit verbundene Dorfver,valrong hatten. \Vas 
Bürgern \Jnd Bauern an Selbst\'crwaltung i1n alten herr­
sd11ftlichen Landgericht Dadi:lt1 fehlte, das bes1ße11 in 
reid1lichcm Maße der A.del und vor allem die Pr~laten 
von 1:ürttenfeld und lndersdorf in ihren Hofrnarkcn, 
mit denen das ganze Gericht durchsetzt w:ar und in 
die der Landrichter \'On Dadlau nichts hineinzuregic· 



rcn hatce. Die herrsd1aftlic:hc Autonomie dieser Klöster 
und Adelssir« bewirkte in •l tcr Zeit das, was heute 
mit der kommunalen Sclbst\1crwaJtung auf kulturellcn1 
Gebiet angestrebt wird: das kulturelle Eigenleben im 
ländlichen Bereich vor Verödung zu schütten (Art. 10 
Abs. 4 Bayer. Verf.). Vicfähig waren dif r•ligi9sen und 
kulturellen Aussrrahlungen, die seit der Gründung der 
Klöster !ndcrsdorf (1130) und füntcnfdd (1263) auf 
das böuedichc Umland ausgeg•ngen sind und in man· 
diem •hmte das Volk höfische Sitte in Lied und Tracht 
und rt~useinrichcung nad"I, die a.uf den s{_~"l li>sscrn des 

lrn C/o„111al. 

Dat.i12uer Landes von\ Ade) in .ilter Zeit v-0rgclcbt 
wurde. Dies~ Einflüsse haben mit daz.u beiget-ragen, die 
durch und durch konservniv-bäuorlidle Eigenart der 
Menulität und Lebensweise der Bauern de> Dadl1uer 
Landes z:u formen, die uns ''or ihrem Unter-gang Lud­
• •ig Thoma in seinem litc~rischeo Werk in einmaliger 
Weise für künftige Gcneritionen festgehalten hat. 

;\nschrift des Verf~$aitr$: 

Dr. P:tnkrn~ Fricd, $ ~1Unc.itt1\ SOJ Hirdeobcrgstrnße 20. 

Die Entwicklung Dachaus vom Markt zur Stadt 
Von Dr. Pankraz Fr i e d 

Altbayern gilt in der historisdlen Literatur allgemein 
:ils städtearmes Land. Sein Gesicht war bis in die Mitte 
un)crcs Jahrhundcr1s hinein \Vcscntlich vom Bauerntum 
geprägt. Es ist jcdodi nidn so, als ob städtisches Wesen 
im altbayerischen Land überhaupc gefehlt hötte: man 
hat es nur lange nicht gesehen. Es ist das Verdienst des 
Münchner Siedlungsgoographen Hans Fehn, zum emen 
Male entdeckt zu haben, daß den "ielen kleinen Zwerg· 
Städten in Franken oder im Rheinland, in Altbayern 
der Markt als typisdie altbayerische form der Lind· 
nadt entspricht. Der oltbayerisdic Markt als Landstodt 
isc keine Fernh5ndlerstadt mit 'Q„eicretchcnden kaufn,;in-
1lischeo Beziehungen; er ist seiner Funkcion nach auf 
wirtschaftlichem Gebiet ,,NahJnil rk.t" für das un"lliegcn­
de b>uerliche Land und so gut wie immer auch Sitz der 
laodcsherrüdlen Außenbehörde, des Lind- bzw. Pfleg· 
gerichts. 
In diese Gruppe der bayerisdien .Landstädte• gehört 
seinem Ursprung und seiner ge>chidltlichen Enrwick­
luog nadl audl der ehemalige Markt Dadl•u. Seine 
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Anfänge sind typisdl für den Ursprung eines •ltb•ye· 
rist.-hcn Marktes: er entsteht lm Schurz. einer landes­
herrlichen Burg, die im f•llc D•dlau seit 1182./83 Siti 
eines landesherrlichen Außcnbcamteo, des Landrichters 
isc. Die Burg :Jllcin br:i.ud"lte 2Jlerdings noch nicht 1ur 
Anlage einer Markuiedlung führen; dies zcigt das Bti· 
spiel de> Oncs Knnzb•rg im heutigen Landkreis Frei­
sing, der ,·om 13. bis zu Beginn d„ 19. Jahrhundens 
Sitz eines b:ayerischen Landgerichu war, aber doch über 
ein Dorf nie hinoausgew2chscn isc. Was D2cha.u neben 
der Burg iu Beginn des 13. Jahrhunderts wr M.rkt· 
siedlung werden ließ, d•s war seine L•ge am Amper· 
übergang einer Straße, die vcrm\ltlicli die ersten \Vit~ 
telsbacher Herzöge von Münd1en aus in Richtung auf die 
ßurg Damau quer durd1 d„ Dachauer Moos anlegen 
ließen, um so auf dem kürzesten Weg wieder Ansmluß 
an die alte 0St· \Vest-Str1ßenverbindung nadi Augs· 
burg zu gewinnen (siehe den Beitrag über die Burg 
Dachau). 
Ocr Zoll, der von der 01ch.uer Brücke einzuheben 


